
Musik – Das inklusive Konzert-Experiment der Württembergischen Philharmonie Reutlin-
gen mit der Metal-Band City in the Galaxy stößt auf großes Publikumsinteresse

VON CHRISTOPH B. STRÖHLE

REUTLINGEN. Es kommt nicht oft vor,
dass die Württembergische Philharmonie
Reutlingen (WPR) vor einem ihrer Konzer-
te Ohrenstöpsel verteilt. Das Publikum
sieht sich aber auch nur selten den Klassik-
Spezialisten und einer – noch dazu inklusi-
ven – Metal-Band gegenüber.

Es war also ein in vielerlei Hinsicht
ungewöhnliches Konzert, das am Diens-
tagabend bei freiem Eintritt im Studio der
Philharmonie mehrere hundert Besucher
anlockte. Zu Gast war die 2012 in der Reut-
linger Kulturwerkstatt gegründete Band
City in the Galaxy, die an diesem Abend
– genau wie das Orchester – für mehr als
ein laues Klang-Lüftchen sorgte. Der öster-
reichische Gastdirigent Joe Pinkl über-
nahm die Leitung und steuerte die Arran-
gements fürs Zusammenspiel bei.

DerAbendunterdemMotto»KlangBrü-
cken« war als energetische Steigerung in
drei Akten konzipiert. »Toll, dass ihr euch
auf dieses Abenteuer einlasst«, sagte WPR-
Musikvermittler Oliver Hauser an die Mit-
glieder der Metal-Band gewandt. Wobei

sein Dank auch den Musikerinnen und
Musikern der Philharmonie, der Kultur-
werkstatt und dem Publikum galt. Sowie
der Bürgerstiftung Reutlingen und der Ini-
tiative »Hier klingt’s mir gut«, die das Pro-
jekt unterstützt haben. Das Konzert sei
»glänzender Höhepunkt und vorläufiger
Abschluss des Projekts«, sagte Hauser.

Heulende Gitarren und Growling

DasPublikum,dasdiemit ihremAuftritt
sowohl musikalisch als auch gesellschaft-
lich Barrieren Aufbrechenden am Ende mit
Standing Ovations feierte, erlebte zunächst
City in the Galaxy mit Volker, Attila, Peter,
Moritz und Marc sowie Bandleiter Benja-
min Strohmaier an Vocals, Gitarren, Schlag-
zeugundKeyboardpur. EinekraftvolleDar-
bietung war das, mit bezwingenden Rhyth-
men, aufheulenden Gitarren und Growling,
sprich: jener Metal-typischen tiefen Art des
Gesangs, die aus der Kehle und aus dem
Bauch heraus kommt.

In ihren Texten feierte die Band das
Leben und huldigte den großen vier des
Thrash Metal: Metallica, Slayer, Megadeth

Tragfähige »KlangBrücken«
und Anthrax. Im Mittelteil des Abends war
die Württembergische Philharmonie mit
zwei Uraufführungen zu hören – Komposi-
tionen von Dirigent Joe Pinkl, der in »Fairy
Tale« einen fantastischen Bilderbogen
spannte und dem Orchester Gelegenheit
zum Geschichtenerzählen gab. Die signal-
haft beginnende Musik, der klassischen
Tradition und Moderne verpflichtet, hätte
sich gut als Ballettmusik geeignet. Es pul-
sierte darin, Klänge tänzelten, bauten sich
bedrohlich auf, bekamen den Groove. Das
setzte sich auch in »Time is Running« fort.
Wobei hier aus hingetupften Motiven und
Läufen scharfe Kontraste erwuchsen. Bis
hin zu einem subversiv gewendeten, gro-
tesken Marsch.

Zum Abschluss vereinten sich beide
Klangkörper. City in the Galaxy besangen,
was eine »Geile Zeit« ausmacht und war-
um »Freundschaft« (so ein weiterer Titel)
in allen Lebenslagen so wichtig ist. Das
Orchester lud die Songs zusätzlich mit
Wumms und flächig-kantigem Klangvolu-
men auf und erging sich mit der Band in
wildem Fantasieren über ein Rockstar-
Leben. (GEA)

Die Württembergische Philharmonie Reutlingen musizierte in ihrem Studio mit der Metal-Band City in the Galaxy. FOTO: STRÖHLE
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